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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Lehrveranstaltungen im SS 2005

Alle Lehrveranstaltungen finden, soweit nicht anders angegeben, im Gebäude Ludwigstr. 25
statt. Sie beginnen, soweit nicht anders angegeben, in der ersten Semesterwoche. Vorle-
sungsplanänderungen sind möglich. Bitte Aushänge beachten.
Internet: http://www.volkskunde.lmu.de

Studienberatung:
(keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen):
Prof. Dr. Burkhart Lauterbach, Do. 10–12 (Raum E 04, Tel. 2180–3524)
Marketa Spiritova M.A., Mo. 15–16 (Raum E 06, Tel. 2180–2131)
Dr. Christoph Kürzeder, Mi. 14–15 (Mentorenstunde, Raum E 06, Tel. 2180–2131)
Dr. Rainer Wehse, Mi. 12.30–13.30 und nach Vereinbarung (Raum E 08, Tel. 2180–3525)
Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge.
Anmeldung für Magister-Studenten:
Grundkurse und Proseminare: 29.–31.3./5.–7.4. 2005, jeweils 10–12, Raum E 03 (Geschäfts-
zimmer)
Anmeldung für das Erziehungswissenschaftliche Studium:
persönliche (nicht telefonische) Anmeldung im Geschäftszimmer, Raum E 03, oder durch
Bevollmächtige/n mit Studentenausweis.
Grundkurse und Proseminare: 29.–31.3./5.–7.4. 2005, jeweils 10–12
Anmeldung für Proseminare: Teilnahmevoraussetzung: erfolgreiche Teilnahme am Grund-
kurs!

Einführungsveranstaltung
Mi., 13.4.2005, 11–12, Bibliothek, Raum E 020

Vorlesungen

PROF. DR. SABINE WIENKER-PIEPHO
Europäische Volksmärchen früher und heute
2stündig, Di. 11–13, Hörsaal E021 (Beginn: 12.4.2005)
Die Vorlesung möchte eine Einführung in traditionelle und gegenwärtige Diskurse der
international vernetzten historisch-vergleichenden Erzählforschung (Folkloristik) mit
Schwerpunkt „Märchen“ sein, und sowohl Fortgeschrittene mit Fachkenntnissen als auch
Hörer aller Fakultäten ansprechen. Traditionelle und moderne Formen werden auch im
Hinblick auf andere Genres behandelt, Methoden und Theorien anhand konkreter Beispiele
aus dem gesamteuropäischen Fundus entwickelt, ebenso wie Casestudies, Typen- und
Motivstudien. Vorgestellt werden sollen ferner sowohl Stationen der Märchenforschung im
19. und 20. Jh. als auch deren neuere und neueste Ansätze. Dabei werden insbesondere
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Anthropologie und Kulturgeschichte des Genres reflektiert. Behandelt wird schließlich die
Einbindung der Märchenforschung in die Diskurse von ISFNR und SIEF, sowie die
UNESCO-Bemühungen um eine Definition des „Intangible Cultural Heritage“. Eine aktuelle
Literaturliste wird zu Beginn der Vorlesung verteilt. Im Begleitkolloquim lesen wir
gemeinsam auch nicht-deutschsprachige Neuerscheinungen zum Thema.
Empfohlene Lektüre: Max Lüthi: Märchen (Slg. Metzler. 16) 7. Aufl., Stuttgart 1979. – Lutz
Röhrich: Märchen und Wirklichkeit. 4. Aufl., 1979. – EM-Artikel: „Deutschland“. –
Textgrundlage KHM: die von Hans-Jörg Uther besorgte Edition nach der Ausgabe letzter
Hand (4 Bde., München: Diederichs 1996). – Bengt Holbek: Interpretation of Fairy Tales.
Danish Folklore in a European Perspective (= FFC 239).

PROF. DR. SABINE WIENKER-PIEPHO
Kolloquium/Lektürekurs zur Vorlesung: Internationale Neuerscheinungen
1stündig, Do. 9–10, Raum D2a (Beginn: 14.4.2005)

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Menschen unterwegs: Kulturwissenschaftliche Migrations- und Integrationsforschung
2stündig, Mo.14–16, Schellingstr. 3, HS E 04 (mit Tutorium; Beginn: 11.4.2005)
Migrationsforschung wird betrieben von einem breiten Spektrum wissenschaftlicher
Disziplinen, von, wie es in einem grundlegenden Werk heißt, „der Bevölkerungswissen-
schaft über die Soziologie, Geographie, Geschichte und Ökonomie bis zur Regionalplanung
und von der Psychologie über die Anthropologie bis zur Erziehungswissenschaft“. Es fällt
auf, daß hier die Kulturwissenschaften Volkskunde und Ethnologie explizit nicht genannt
werden. Diese Disziplinen betrachten sich selbst aber auf jeden Fall als dazugehörig. Es
stellt sich damit zwangsläufig die Aufgabe, den spezifischen Beitrag des eigenen Faches zur
offenkundig multidisziplinären Migrationsforschung herauszuarbeiten. Volkskunde als
Alltags-Wissenschaft setzt sich seit rund einem Jahrhundert mit der Kultur der Deutschen im
Ausland auseinander, seit wenigen Jahrzehnten auch mit der Kultur der Fremden hier-
zulande. Im Zentrum der Vorlesung stehen daher historische und gegenwärtige Einwan-
derungs- und Auswanderungsbewegungen, wobei ich ein besonderes Augenmerk auf
monographische Arbeiten lege.
Einführende Lektüre: Ulrich Tolksdorf: Volkskundliche Flüchtlingsforschung. Stand und
Probleme. In: Ina-Maria Greverus, Konrad Köstlin, Heinz Schilling (Hg.): Kulturkontakt,
Kulturkonflikt. Zur Erfahrung des Fremden. 26. Deutscher Volkskundekongreß in Frankfurt
am Main 1987. 2 Bände. Frankfurt am Main 1988. Bd. 1., S. 123–128. – Burkhart
Lauterbach: Menschen unterwegs. Themen und Probleme volkskundlicher Migrations-
Studien. In: Österreichische Zeitschrift für Volkskunde 102 (1999) S. 129–151. – Hermann
Bausinger: Kulturelle Identität – Schlagwort und Wirklichkeit. In: ders. (Hg.): Ausländer –
Inländer. Arbeitsmigration und kulturelle Identität. Tübingen 1986. S. 141–159.

Grundkurse

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I)
2stündig, Do. 14-16, Raum D2a (Beginn: 14.4.2004)
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PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I)
2stündig, Do. 16.00–17.30, Raum D2a (Beginn: 14.4.2004)

Der Grundkurs verfolgt das Ziel, anhand von sachbezogenen Texten und programmatischen
Äußerungen in die Gegenstandsbereiche, Fragestellungen und Ausrichtungen der Volks-
kunde/Europäischen Ethnologie einzuführen. Dabei werden in Auszügen die Wissenschafts-
geschichte behandelt, das breite Spektrum gegenwärtiger Forschungsansätze vorgestellt,
eine Anleitung zum wissenschaftlichen Arbeiten vermittelt und auch Bezüge zur beruflichen
Praxis erörtert. Das wissenschaftliche Profil, das in der Lehrveranstaltung erarbeitet wird,
soll mit alltäglichen Erfahrungen, Beobachtungen und Problemstellungen in Beziehung
gesetzt werden, um so die spezifischen Qualitäten des Faches zu verdeutlichen.
Die erfolgreiche Teilnahme wird nachgewiesen durch regelmäßige Teilnahme und
regelmäßige Mitarbeit, ein Beobachtungsprotokoll, ein Kurzreferat (einzeln oder in einer
Gruppe) sowie eine Klausur (2 Stunden). Vorbesprechung: in der ersten Sitzung, in der auch
die Erläuterung der Hausaufgabe „Beobachtungsprotokoll“, die Vorstellung des Semester-
plans sowie die Referatvergabe erfolgen.
Einführende Lektüre = Pflichtlektüre: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine
Handreichung für Studierende. Münster u.a. 31997. S. 11–39. Das Werk steht in der
Institutsbibliothek (zur Anschaffung empfohlen û Sekretariat. Reduzierter Preis!)
Kursbegleitende Literatur: Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung
in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Berlin 32001. – Wolfgang Kaschuba:
Einführung in die Europäische Ethnologie. München 1999.

MARKETA SPIRITOVA, M.A.
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II)
2stündig, Di. 12–14, D2a (Beginn: 12.4.2005)

DR. DES. ANNEGRET BRAUN

Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II)
2stündig, Do. 10–12, D2a (Beginn: 14.4.2005)

Aufbauend auf den notwendigen wissenschafts-propädeutischen Grundlagen (kritischer
Rationalismus, Phänomenologie usw.) werden im Grundkurs die in der Volkskunde
verwendeten „harten“ und „weichen“ Methoden der Datenerhebung (Beobachtung,
Befragung, Dokumentation, Erhebung archivalischer Quellen) und der Datenanalyse und
-kritik (Hermeneutik, Inhaltsanalyse, Statistik u.a.) behandelt. Jeder Teilnehmer erprobt in
einem kleinen empirischen Projekt eine der behandelten Methoden.
Literatur: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen,
Quellen, Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001. Eine ausführliche
Literaturliste wird zu Beginn des Seminars verteilt.
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Proseminare

DR. CHRISTOPH KÜRZEDER

Ledige Mütter, frommer Tod und Kirchweihschmaus: Quellen zur Volkskunde aus
kirchlichen Archiven
2stündig, Mi. 16.30–18.00, Archiv des Erzbistums München und Freising, Karmeliterstr. 1/
Eingang Pacellistr. Die erste Seminarsitzung am 13.4. findet im Seminarraum D2b des
Institutes statt! (Beginn: 13.4.2005)
In diesem Seminar werden die Teilnehmer mit wichtigen, volkskundlich interessanten
Gattungen archivarischer Quellen vertraut gemacht. Am Beginn steht die Einführung in die
alte deutsche Schrift, die im Seminarverlauf kontinuierlich anhand ausgewählter Beispiele
geübt werden soll. Behandelte Quellengruppen sind u.a. Pfarrmatrikel (Tauf-, Trauungs-
Sterbebücher), das Pfarrbuch der Pfarrei Fürholzen, Visitationsprotokolle, Mirakelbücher,
Sittlichkeits- und Eheprozeßakten, Pfarrhofinventare etc. Diese Quellen geben erstaunlich
vielfältige und lebensnahe Einblicke in die Sozial-, Mentalitäts- und Alltagsgeschichte
Bayerns vom 16. bis 20. Jahrhundert. Lateinkenntnisse sind für die Teilnahme nicht
Voraussetzung. (Das Proseminar wird in Zusammenarbeit mit dem Archiv des Erzbistums
München und Freising, wiss. Mitarb. Dr. Roland Götz, durchgeführt.)

DR. GABRIELE WOLF

Seminar: „Grenzen“ in der städtischen Alltagskultur
2stündig, Do. 12–14, Raum D2a
Sprechstunde: nach Vereinbarung (g.wolf@lrz.badw-muenchen.de, Tel. 51556142)
„Der Begriff der Grenze ist in allen Verhältnissen von Menschen untereinander äußerst
wichtig ...“ schrieb Georg Simmel 1903. Der im Herbst 2005 stattfindende Kongreß der
Deutschen Gesellschaft für Volkskunde widmet sich der Problematik „Grenzen und
Differenzen. Zur Macht sozialer und kultureller Grenzziehungen“. Das Seminar möchte an
Beispielen vor allem aus der städtischen Alltagskultur dieses Thema erkunden. Dabei sollen
neben theoretischen Ansätzen sowohl räumliche (z.B. personale Räume, Stadtteile,
besondere Orte usw.) als auch soziale (z.B. Gruppenkulturen, MigrantInnen usw.) Aspekte
angesprochen werden. Einzelne Themen können auch als eigene empirische Untersuchungen
(auch in Arbeitsgruppen) erarbeitet werden.
Einführende Literatur: Andreas Hartmann: Was ist eine Grenze? Eine kulturwissenschaftli-
che Vermessung. In: Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde 45 (2000) 9–19.

JÜRGEN SCHMID M.A.
Schaufenster als Museen der Gegenwart?
2stündig, Mi., 16–18, Raum D2a
Schaufenster werden mit guten Gründen als moderne „Seismograph(en) sämtlicher
kultureller Faktoren“ bezeichnet (Osterwold 1974). Die Volkskunde hat sich deshalb mit
einigen neueren Arbeiten dieser Thematik angenommen (Kleindorfer-Marx 2002;
Szymanska 2004). Im Seminar sollen mit Methoden der Feldforschung folgende (und
andere) Fragen untersucht werden: (1) In Schaufenstern von Bekleidungs-Geschäften findet
man eine Reihe vermeintlich originär musealer Präsentationsformen wie Vitrinen, Sockel,
Einzelstück-Präsentation oder Inszenierungen mit Figurinen: Wie gestalten sich die
Wechselbeziehungen zwischen musealen und kommerziellen Präsentationsformen? (2) Dazu
gesellen sich neuerdings verstärkt „Mischformen“ zwischen Schaufensterwerbung und
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Kunstausstellung, wenn Optiker ihre Auslage von Studenten der Akademie der Bildenden
Künste gestalten lassen ... („Popularisierung“ von Kunst?). (3) Antiquitäten-Händler
„agieren“ mit den gleichen Objekten wie kulturhistorische Museen, im Unterschied zu
diesen aber zu kommerziellen Zwecken: Wie spiegelt sich das Verkaufs-Anliegen dieser
Geschäfte in ihren Schaufenster-Präsentationen? (4) Das Erscheinungsbild von Friseur-
Salons hat sich in den letzten Jahren dramatisch verändert: Statt biederen Friseurutensilien
dominieren jetzt schrille, überraschende Inszenierungen wie riesige Dinosaurier-Schädel aus
Pappe oder Edwards Scherenhände aus dem gleichnamigen Hollywood-Film: Wie kommt es
zu einem derart grundlegenden Wandel in der Selbstdarstellung eines Berufsstandes?
(5) Manche Restaurants inszenieren pseudo-ethnographische Interieurs, um dem Gast ihre
„Landeskultur“ zu vermitteln. In griechischen Lokalen findet man Pappmaché-Säulen mit
antikisierenden Kapitellen und Nachbildungen antiker Vasen, chinesische Gastronome
erfreuen ihre Kunden mit fernöstlicher Exotik: Mit welchen Objekten und Inszenierungen
werden hier Bilder der fremden Kultur vermittelt?
Einführende Lektüre: Tilmann Osterwold: Schaufenster. Hrsg. vom Württembergischen
Kunstverein. Stuttgart 1974. – Die Kunst zu werben. Das Jahrhundert der Reklame.
Ausstellungskatalog München 1996. – Mary Portas: Spektakuläre Schaufenster. München
2000. – Bärbel Kleindorfer-Marx (Hg.): Museum und Kaufhaus. Regensburg 2002. – Guido
Szymanska: Welten hinter Glas. Zur kulturellen Logik von Schaufenstern, Tübingen 2004.

Übungen

DANIEL HABIT, M.A., DR. ANDREAS GARITZ

Einführung in die visuelle Anthropologie
2stündig, Blockübung, Vorbesprechung: Do., 14.4.2005, 18–20, Raum D2a (die weiteren
Termine werden in der Vorbesprechung bekanntgegeben)
Ziel der angebotenen Veranstaltung soll es zunächst sein, auf der Grundlage der kulturwis-
senschaftlichen Medienforschung und den Ansätzen der Visual Anthropology ein Ver-
ständnis für die Problematiken des ethnographischen Films zu entwickeln und dieses auch
anhand bereits bestehender Filme zu schärfen. Neben diesem theoretischen Grundgerüst soll
es aber auch um die Techniken des Filmemachens gehen; explizites Ziel dieser Übung ist
die Produktion von kürzeren Filmbeiträgen. Dabei sollen Grundlagen der Drehbuchplanung,
der Kameraführung, der Interviewgestaltung, der Schneidetechnik und der abschließenden
Präsentation besprochen und erarbeitet werden sowie über mögliche Abgrenzungen
zwischen ethnographischen Film und Dokumentarfilm nachgedacht werden. Grundsätzlich
wird die Frage nach der Verbindung von künstlerisch/ästhetischen und wissenschaftlichen
Kriterien sowie nach Authentizität eine zentrale Rolle spielen. Zudem soll das Thema des
Filmens als Forschungsmethode diskutiert werden, wobei auf die Besonderheiten der
Situation des „Filmenden Forschers im Feld“ eingegangen wird. Wie bereits abzusehen
verlangt eine solche Übung einen etwas größeren Zeitaufwand, viel eigenes Engagement
und Gruppenarbeit. Wegen des zeitlich und räumlich beschränkten Zugangs zum Schnitt-
platz und zur Kamera ist eine begrenzte Teilnehmerzahl von max. 12 Personen sinnvoll.
Eine vorherige Lektüre der einführenden Texte sollte dabei eine Selbstverständlichkeit sein.
Anmeldung bitte bis 1. April an: dhabit@hotmail.com.
Literatur: Eine Kopiervorlage wird in der Bibliothek bereit stehen. Zur Einstimmung: Ute
Bechdolf 2001: Kulturwissenschaftliche Medienforschung: Film und Fernsehen. In: Silke
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Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen, Quellen,
Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin, 251–277. – Edmund Ballhaus 1995:
Film und Feldforschung. In: Edmund Ballhaus, Beate Engelbrecht (Hg.): Der ethnographi-
sche Film. Einführung in Methoden und Praxis. Berlin, 13–46. – Beate Engelbrecht (1995):
Film als Methode in der Ethnologie. In: Ebenda, 143–186.

BARBARA BAUMEISTER

Vom Umgang mit Texten – Einführung in das Berufsfeld „Verlag“
2stündig, Do., 16–18 Uhr, Hauptgebäude, Raum 114 (Beginn: 14.4.2005, max. 25
Teilnehmer, -innen)
Die Übung möchte den Studierenden einen Einblick in die Tätigkeitsbereiche von Lektorat,
Redaktion und Edition ermöglichen. Sie erhalten die Gelegenheit, teils an praktischen
Übungsmöglichkeiten „in der eigenen Werkstatt“, teils beim Besuch in Verlagen, Redaktio-
nen etc., den professionellen Umgang mit Texten kennenzulernen.

MARKETA SPIRITOVA M.A., DANIEL HABIT M.A.
Wissenschaftliche Arbeitstechnik
2stündig, 14tägig, Di. 14–16, Raum D2b (Beginn 19.4.2005)
Diese Übung bietet eine Einführung in die Grundlagen wissenschaftlicher Arbeitstechniken
und richtet sich vor allem an Studierende im Grundstudium. Dabei werden folgende
Schwerpunkte behandelt: 1. Literaturrecherche: Wie finde ich die passende Literatur zu
einem Thema? Welche Bibliotheken sind wichtig? (Besichtigung der Institutsbibliothek,
UB, BSB). 2. Umgang mit wissenschaftlichen Texten: Lesen und Exzerpieren. 3. Hilfe-
stellung bei Methodenproblemen in der Feldforschung. 4. Gestaltung von Referaten:
Aufbau, Handout, Präsentation. 5. Verfassen von wissenschaftlichen Arbeiten: Aufbau einer
Seminararbeit, Zitieren, Bibliographieren. Die Teilnahme an dieser Übung ist freiwillig
(kein Übungsschein), nichtsdestotrotz wird sie das weitere Studentenleben entscheidend
erleichtern!

Seminar

PROF. DR. SABINE WIENKER-PIEPHO
Der Umgang mit dem kulturellen Erbe
2stündig, Mi. 12–14, Raum D2a (Beginn: 13.4.2005)
Die Idee zu diesem Seminar kam seitens der UNESCO, welche seit einigen Jahren mit dem
Schutz des sog. „Intangible Cultural Heritage“ neue Wege beschreitet. Während die
Volkskunden anderer Länder bei der Definition des zu Schützenden mitarbeiten und die
neuen Statuten der UNESCO mitformulieren, ist die deutsche Volkskunde daran noch zu
wenig beteiligt. Die Teilnehmer sollen aber auch lernen, sich in die Debatten um Erhaltung
und Schutz andersgearteter kultureller Überlieferungen kompetent einzumischen. Damit
bereitet die Veranstaltung auch auf eines der nach wie vor wichtigsten Berufsfelder für
Absolventen unseres Faches vor, auf das Museumswesen im weitesten Sinne. 
Empfohlene Lektüre: Internetauftritte der UNESCO, Schriften der deutschen UNESCO-
Kommission nach 2002.
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Hauptseminare

PROF. DR. SABINE WIENKER-PIEPHO
Bräuche, Rituale und Manieren
2stündig, Mo. 12–14, Raum D2a (Beginn: 11.4.2005)
Neben den neueren Publikationen zur Brauchforschung werden insbesondere die gegenwär-
tig eher im Diskurs als Rituale bezeichneten Formen expressiver Kultur im Mittelpunkt der
Veranstaltung stehen. Damit im Zusammenhang stehen „Manieren“. Unter diesem Titel war
eine Ethnologie der Umgangsformen Bestseller des Jahres 2003. Wir werden es auf der
Folie von Norbert Elias’ Standardwerk und weiteren „Benimmbüchern“ interpretieren. In
einem weiteren Schritt sollen Zusammenhänge gesucht werden: was hat der Erfolg mit dem
neuen Drang der Deutschen zu tun, sich tadellos zu benehmen? Warum sind Kurse zu
Tischmanieren ausgebucht? Warum geben Showstars im Fernsehen Benimmanweisungen?
Warum hat die Tanzstunde wieder Konjunktur? Die Sehnsucht nach Werten wie Anstand;
Höflichkeit und Manieren, nach Ordnung, Sauberkeit, Disziplin und Familie wird in diesem
Hauptseminar im Sinne einer modernen volkskundlichen Brauchforschung betrachtet,
welche die Umgangsformen im Prozeß der Zivilisation verortet, Manieren also aus
gesamteuropäischen kulturellen Kontexten herleitet. Zusätzlich soll das Phänomen in die
gegenwärtigen Diskurse der Kommission für Ritualforschung in der SIEF eingeordnet und
mit dem entsprechenden Begriffs- und Erkenntnisinstrumentarium analysiert werden.
Empfohlene Lektüre: Asfa-Wossen Asserate: Manieren. Frankfurt am Main: Eichborn
2003. – Norbert Elias: Über den Prozess der Zivilisation. Soziogenetische und psychogeneti-
sche Untersuchungen, Bd. 1: Wandlungen des Verhaltens in den weltlichen Oberschichten
des Abendlandes, Bd. 2: Wandlungen der Gesellschaft. Versuch zu einer Theorie der
Zivilisation. Frankfurt am Main 1976 (Suhrkamp TB Wiss. 158/9) (Ersterscheinung 1969).

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Einführung in Kulturtheorien
2stündig, Di. 16-18, D2a (Beginn: 12.4.2004)
Kultur, so wie wir sie als Volkskundler/Europa-Ethnologen verstehen, ist ein Ensemble von
menschlichen Handlungen und Fähigkeiten, die sich geistig, materiell und sozial äußern, von
dazugehörigen Mustern, Bewertungen und Bedeutungen. Dieses Konzept bietet einen
grundlegenden Vorteil: Der dabei zur Wirkung kommende Kulturbegriff ist nicht der
„possessuale“ (Korff), sondern der weite oder erweiterte Kulturbegriff, der von der
ausschließlichen Gebundenheit an die Spitzenleistungen in Wissenschaft und Kunst sowie
an die Institutionen der Kultur (Museum, Theater, Oper, Bibliothek) befreit ist und die
breitgefaßte Alltagsperspektive dagegensetzt.
Das Hauptseminar soll die theoretischen Hintergründe dieses Kulturbegriffs anschaulich und
konkret beleuchten: nämlich jene Kulturtheorien, welche in der neueren Entwicklung des
Faches eine zentrale Rolle spielen.
Einführende Lektüre: Helge Gerndt: Über den Kulturbegriff. In: ders.: Kulturwissenschaft
im Zeitalter der Globalisierung. Volkskundliche Markierungen. Münster u.a. 2002. S.
191–206 (Münchner Beiträge zur Volkskunde. 31). – Wolfgang Kaschuba: Einführung in
die Europäische Ethnologie. München 1999. S. 115–132.

8

Oberseminare

PROF. DR. HELGE GERNDT (EM.), PROF. DR. KLAUS ROTH (EM.), PROF. DR. WIENKER-PIEPHO
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Magistranden-Kolloquium
2stündig, Mo. 16–18, D2b
Vorbesprechung: 11.4.2005. In dem Kolloquium stellen Magistranden ihre Projekte für
Abschlußarbeiten zur Diskussion.

PROF. DR. HELGE GERNDT (EM.), PROF. DR. KLAUS ROTH (EM.), PROF. DR. WIENKER-PIEPHO
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Doktoranden-Kolloquium
2stündig, nach Vereinbarung
Vorbesprechung: 11.4.2005. In dem Kolloquium stellen Doktoranden ihre Projekte für
Dissertationen zur Diskussion.
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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Erziehungswissenschaftliches Studium SS 2005

Vorlesungen

PROF. DR. SABINE WIENKER-PIEPHO
Europäische Volksmärchen früher und heute
2stündig, Di. 11–13, Hörsaal E021 (Beginn: 12.4.2005)
Die Vorlesung möchte eine Einführung in traditionelle und gegenwärtige Diskurse der
international vernetzten historisch-vergleichenden Erzählforschung (Folkloristik) mit
Schwerpunkt „Märchen“ sein, und sowohl Fortgeschrittene mit Fachkenntnissen als auch
Hörer aller Fakultäten ansprechen. Traditionelle und moderne Formen werden auch im
Hinblick auf andere Genres behandelt, Methoden und Theorien anhand konkreter Beispiele
aus dem gesamteuropäischen Fundus entwickelt, ebenso wie Casestudies, Typen- und
Motivstudien. Vorgestellt werden sollen ferner sowohl Stationen der Märchenforschung im
19. und 20. Jh. als auch deren neuere und neueste Ansätze. Dabei werden insbesondere
Anthropologie und Kulturgeschichte des Genres reflektiert. Behandelt wird schließlich die
Einbindung der Märchenforschung in die Diskurse von ISFNR und SIEF, sowie die
UNESCO-Bemühungen um eine Definition des „Intangible Cultural Heritage“. Eine aktuelle
Literaturliste wird zu Beginn der Vorlesung verteilt. Im Begleitkolloquim lesen wir
gemeinsam auch nicht-deutschsprachige Neuerscheinungen zum Thema.
Empfohlene Lektüre: Max Lüthi: Märchen (Slg. Metzler. 16) 7. Aufl., Stuttgart 1979. – Lutz
Röhrich: Märchen und Wirklichkeit. 4. Aufl., 1979. – EM-Artikel: „Deutschland“. –
Textgrundlage KHM: die von Hans-Jörg Uther besorgte Edition nach der Ausgabe letzter
Hand (4 Bde., München: Diederichs 1996). – Bengt Holbek: Interpretation of Fairy Tales.
Danish Folklore in a European Perspective (= FFC 239).

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Menschen unterwegs: Kulturwissenschaftliche Migrations- und Integrationsforschung
2stündig, Mo.14–16, Schellingstr. 3, HS E 04 (mit Tutorium; Beginn: 11.4.2005)
Migrationsforschung wird betrieben von einem breiten Spektrum wissenschaftlicher
Disziplinen, von, wie es in einem grundlegenden Werk heißt, „der Bevölkerungswissen-
schaft über die Soziologie, Geographie, Geschichte und Ökonomie bis zur Regionalplanung
und von der Psychologie über die Anthropologie bis zur Erziehungswissenschaft“. Es fällt
auf, daß hier die Kulturwissenschaften Volkskunde und Ethnologie explizit nicht genannt
werden. Diese Disziplinen betrachten sich selbst aber auf jeden Fall als dazugehörig. Es
stellt sich damit zwangsläufig die Aufgabe, den spezifischen Beitrag des eigenen Faches zur
offenkundig multidisziplinären Migrationsforschung herauszuarbeiten. Volkskunde als
Alltags-Wissenschaft setzt sich seit rund einem Jahrhundert mit der Kultur der Deutschen im
Ausland auseinander, seit wenigen Jahrzehnten auch mit der Kultur der Fremden hier-
zulande. Im Zentrum der Vorlesung stehen daher historische und gegenwärtige Einwan-
derungs- und Auswanderungsbewegungen, wobei ich ein besonderes Augenmerk auf
monographische Arbeiten lege.
Einführende Lektüre: Ulrich Tolksdorf: Volkskundliche Flüchtlingsforschung. Stand und
Probleme. In: Ina-Maria Greverus, Konrad Köstlin, Heinz Schilling (Hg.): Kulturkontakt,
Kulturkonflikt. Zur Erfahrung des Fremden. 26. Deutscher Volkskundekongreß in Frankfurt
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am Main 1987. 2 Bände. Frankfurt am Main 1988. Bd. 1., S. 123–128. – Burkhart
Lauterbach: Menschen unterwegs. Themen und Probleme volkskundlicher Migrations-
Studien. In: Österreichische Zeitschrift für Volkskunde 102 (1999) S. 129–151. – Hermann
Bausinger: Kulturelle Identität – Schlagwort und Wirklichkeit. In: ders. (Hg.): Ausländer –
Inländer. Arbeitsmigration und kulturelle Identität. Tübingen 1986. S. 141–159.

Grundkurse (Anmeldetermin: 29.–31.3./5.–7.4. 2005):

DR. RAINER WEHSE
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs A)
2stündig, Mo. 10–12, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs B)
2stündig, Di. 10–12, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs C)
2stündig, Mi. 8.30–10.00, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs D)
2stündig, Mi. 10–12, D2a

Der Grundkurs bildet eine praxisnahe Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher
Forschung: zum Beispiel „Aberglaube“, Brauch, Erzählen, Kleidung, Körpersprache,
Nahrung, Volksmedizin und anderes mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und
vergleichend arbeitende Wissenschaft, die sich mit kulturellen Erscheinungen im weitesten
Sinne befasst, welche uns (tagtäglich) umgeben. – Der Grundkurs ist die Voraussetzung für
den Besuch eines Proseminars oder einer Vorlesung.
Literatur: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997.

Proseminare (Anmeldetermin: 29.–31.3./5.–7.4. 2005)

DR. RAINER WEHSE
Kinderspiele – Erwachsenenspiele (A)
2stündig, Di. 18–20, D2a
Kinderspiele – Erwachsenenspiele (B)
2stündig, Mi. 14–16, D2a

Vor dem Hintergrund der These Huizingas, dass Kultur ganz wesentlich aus dem Spiel
heraus erwachsen ist, wird besonders das Kinderspiel der Gegenwart vor Ort empirisch
untersucht und dem spielenden Verhalten von Erwachsenen gegenübergestellt – mit
historischen Rückblicken.
Literatur: Johan Huizinga: Homo ludens. Vom Ursprung der Kultur im Spiel. Hamburg
1956 u.ö.

DR. RAINER WEHSE
Der Englische Garten in München. Geschichte und „Subkulturen“
2stündig, Di. 14–16, D2a
Münchens Englischer Garten ist neben dem Hyde Park in London und dem Central Park in
Manhattan einer der bekanntesten Parks der Welt – ein untersuchenswerter Mikrokosmos.
Das Seminar soll von der Empirie zur wissenschaftlichen Untersuchung führen: In einem
ersten Schritt werden wir als Flaneure charakteristische Gruppierungen unter den Parkbenut-
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zern zu erkennen versuchen (z.B. Rentner, „Nackerte“, Drogenszene, Touristen ...). Der
zweite Schritt ist eine Befragung der „Mitglieder“ dieser Subkulturen oder aber (teilnehmen-
de) Beobachtung – also die Dokumentation der zu untersuchenden Phänomene als
Feldforschung. Der dritte Schritt wird, vor dem Hintergrund der Geschichte des Englischen
Gartens, unter Zuhilfenahme einschlägiger Literatur die Ergebnisse wissenschaftlich
analysieren und in Beziehung zueinander setzen.
Literatur: 200 Jahre Englischer Garten München 1789–1989. Offizielle Festschrift. Red.
Pankraz Frhr. von Freyberg. Hg. Freistaat Bayern/Bayerisches Staatsministerium der
Finanzen. München 21989.

Kolloquium

DR. RAINER WEHSE
Kolloquium für Lehramtskandidaten mit schriftlichen Hausarbeiten (Zulassungs- und
Diplomarbeiten)
2stündig, Ort und Zeit nach Vereinbarung
Das Kolloquium ist für jene bestimmt, die ihre Zulassungs- oder Diplomarbeit im Fach
Volkskunde/Europäische Ethnologie schreiben. Es geht um die Probleme der Erstellung
einer wissenschaftlichen Arbeit am Beispiel der einzelnen Vorhaben. Die Veranstaltung
findet ggf. in Form von Einzelgesprächen statt, falls die einzelnen Themen zu inhomogen
sein sollten. Stand: 7. Mai 2007, Änderungen vorbehalten!


